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Dritter I

Bern. Samstag, den

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kastei franko dr
luugen nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die

Kutachten der Worsteherschaft der Schutfynode «er

die erste obligatorische Schulfrage pro 1Nt>.
(Schluß.)

5) Art der Inspektion. Hierüber sprechen sich die

meisten Kreissynoden mehr oder weniger einläßlich, wenn auch

nicht in völliger Uebereinstimmung aus. Am genauesten und
zutreffendsten wird unsers Erachtens dieser Punkt nach einer
detaillirten Darstellung des bei der Inspektion einzuhaltenden
Versahrens von Aarberg in folgenden Worten präzisirt:

Die Schulinspektion soll nach drei Leiten hin einwirken:
erstlich soll sie Schüler und Lehrer anregen, aufmuntern

und anspornen,
dann soll sie dem Lehrer und namentlich dem Anfänger

die nöthigen Winke und Belehrungen geben, und
endlich hat sie den Stand der Schule nach ihrem ganzen

Umfange zu ermitteln und festzustellen.

Zu diesem Zwecke soll jede Schule wenigstens jährlich
einmal und so oft als möglich vom Schulmspektor besticht

werden, und zwar in der Weise, daß während eines Tnrnns
von zwei Jahren jeweilcn eine förmliche Inspektion nach

allen Richtungen vorgenommen wird, zu welcher zum voraus
die Behörden einzuladen sind und worüber auch ans Verlangen
ein schriftlicher Befund ausgestellt wird. Die sogenannten
Besuche, zum Unterschiede von der eigentlichen Inspektion,
beschränken sich einerseits auf theilweises Unterrichten und An-
hören des Unterrichts, anderntheils aus Prüfungen in einzelnen

Fächern und Richtungen. Die hiebei gemachten Wahrnehmungen
werden nachher nebst allsälligen Winken, Rathschlägen und

Weisungen dem Lehrer mitgetheilt.
Die Auseinanderhaltung von Inspektion und bloßem Be-

such scheint uns sachlich begründet und wir möchten dieselbe

für die künftige Praxis beibehalten wissen.
Ueber das Verfahren bei der Inspektion im Besondern

sprechen sich ebenfalls die meisten Gutachten aus. Hier lausen

jedoch die Ansichten etwas mehr auseinander. Während die

Einen dem Inspektor eine durchaus passive Stelle zuweisen
wollen und verlangen, daß sich derselbe auf Bezeichnung des

zu behandelnden Gegenstandes und bloßes Anhören des Unter-
richts beschränke, verlangen umgekehrt andere ebenso bestimmt,
daß der Inspektor direkt und allein unterrichte oder prüfe und

daß der Lehrer sich hiebei in keiner Weise unmittelbar zu be-

theiligen habe. Die überwiegende Anzahl der Gutachten erklärt
sich jedoch für Beibehaltung des bisherigen Modus, wobei

Lehrer und Inspektor sich in die Arbeit zu theilen haben, im-
merhin nach den Anordnungen des letztern und abwechselnd
eingreifen, je nachdem es die besondern Verhältnisse der be-

treffenden Schule oder die Natur des Unterrichtsgegenstandes
erfordern. Referent erklärt sich auf Grund selbsteigener Ersah-

52.
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rungen mit diesem letztern Verfahren einverstanden. Daß
Bezug auf den Unterrichtsstoff, nach dem Wunsche einer Kreis-

- die Inspektion sich innerhalb dem Rayon des obligato-
iffy). Unterrichtsplans bewege, ist wohl selbstverständlich, und
ebenso darf nnbcanftandet zugegeben werden, daß bei Beurthei-,
lung der Leistungen die möglichste Schonung und Milse walte,
jedoch niemals auf Kosten der Gerechtigkeit und Wahrheit,
und daß die besondern Verhältnisse der einzelnen Schulen
billige Berücksichtigung finden.

Außer den fünf genannten scheinen uns auch noch sol-
gende Punkte einer besondern Beachtung werth, obschon die-

selben nur von einzelnen Kreissynoden angeregt wurden:
1) Verbindung des In s Pekto r ats mit den Se -

minarien (drei Kreischnoden: Pruntrut, Franbrunnen und

Nidau). Das Seminar repräsentirt mehr die wissenschaftliche,
das Jnspcktorat dagegen mehr die praktische Seile unsers Schul-
lebens. Beide Richtungen sind gleich wesentlich und stehen zu
einander durchaus nicht im Gegensatz, sondern stellen nur ver-

"'ffchirdene Seiten einer und derselben Sache dar. Sie müssen

jedoch fortwährend in unmittelbarer Beziehung stehen, sich ge-
genseitig ergänzen und korriairen, wenn nicht die eine oder
andere Seite Gefahr lausen soll, vom richtigen Pfade abzu-
irren und das rechte Maß zu verlieren. Es liegt daher durch-
aus im Interesse unseres Schulwesens, wenn diese bis jetzt
fehlende Verbindung zwischen den beiden genannten Gliedern
hergestellt wird durch regelmäßig wiederkehrende Versammlungen
der Seminarlehrerschast und der Schulinspektoren zu Bespre-
chung einzelner Schulfragen und gegenseitigem Gedankenaus-

lausch.

2) Versammlungen der Lehrer und Schulde-
hör d e n d e s In s p e k t o r a t s k r e i s e s (Erlach, Bern (Stadt),
Büren), an denen auch die Inspektoren Theil zu nehmen hätten.
Erlach und Bern (Stadt) wünschen regelmäßige jährliche Zu-
sammenkünfte der Kreissynoden eines Jnspektorats, an denen
der Inspektor über den Stand des Schulwesens in seinem

Bezirke Bericht zu erstatten hätte. Hieran würde sich sodann
eine sachbezügliche Besprechung reihen. Büren möchte zu diesen

Versammlungen auch die Schulkommissionen beiziehen.

Wir möchten den Stutzen solcher Versammlungen nicht
ohne weiters besireiten, hallen jedoch die regelmäßige jährliche
Wiederkehr und das Obligatorium derselben nicht für noth-
wendig, weil erstens den einzelnen Lehrern und Schulkommis-
sioiien bei Anlaß der Inspektion die nöthigen Mittheilungen
in Betreff ihrer Schulen gemacht werden sollen und weil zwei-
tens für die Besprechung allgemeiner Schnlfragen unsere Sy-
nodalorganisation für das lausende Bedürfniß ausreicht. Sollte
es sich dagegen um die Beseitigung tiefer liegender Schäden
oder um Einführung tief eingreifender Aenderungen handeln,
so dürften dann allerdings derartige Versammlungen, — wozu



ouch die Präsidenten der Schulkommissionen einzuladen wären,
durchaus am Orte sein. Immerhin würde es genügen, dieselben

fakultativ zu stellen, wie es bis dahin der Fall war.
Wir resümiren schließlich noch die Wünsche und Anträge

einzelner Kreissynoden, die wir entweder gar nicht, oder nur
bedingt unterstützen und der Vorsteherschast, resp, der Schul-
synode zur Beachtung empfehlen könnten.

1) Möglichste Beschränkung der büreaukratischen Neben-

arbeiten der Inspektoren (Führung der Kontrollen ?c.) und

Uebertragung derselben an die Kanzlei der Erziehungsdirektion.
Wir 'verkennen die gute Absicht dieses Vorschlages durchaus

nicht, die dahin geht, für die Inspektion mehr Zeit zu ge-
winnen. Indeß wird es im Wesentlichen beim Bisherigen ver-
bleiben müssen, weil diese sogenannten büreaukratischen Neben-

arbeiten, die allerdings sehr zeitranbend, ermüdend nnd lästig
sind, mit der administrativen Seite des Jnspekiorats fast un-
zertrennbar verbunden sind und nicht leicht Jemand anders

übertragen werden können. Viel wünscht ferner, und zwar aus
dem nämlichen Grunde, dan die Inspektoren fernerhin nicht
mehr in Kommissionen verwendet werden, während Pruntrnt
umgekehrt verlangt, daß dieselben von Amteswegen Mitglieder
der Seiniuaraussichts- und Prüfungskommissionen sein sollen.
Wenn wir einerseits keinen stichhaltigen Grund für die von
Viel angeregte Jnkompatibilitär auffinden können, so scheint

uns anderseits auch die Wohlgewogenheit von Pruntrnt nicht
die rechte Linie zu treffe». Es ist der Sache wie den Personen

wohl am besten gedient, wenn der Tit. Erziehungsdirektion
hierin vollständig freie Hand gelassen wird.

2) Einen unverbindlichen Vorschlag der Lehrer für die

Wahl der Inspektoren (Aarwangen). Ta das Gesetz von einer

derartigen Bestimmung nichts weiß, so dürfte dieselbe kaum

nachträglich in einem Reglement untergebracht werden, abge-
sehen davon, daß billigerweise den Gemeinden, resp, den Schul-
lommissionen, das nämliche Recht eingeräumt werden müßte.

3) Keine Taxation der Lehrer und Schulen mehr (Bern
Stadt). Dieselbe ist nicht pnblik zu machen (Thun). Wir
können weder in der Beibehaltung noch in der Beseitigung
dieser Taxation, sofern keine Namen genannt werden, einen

Nachtheil für die Schule erblicken Die Publikation derselben

fand bis jetzt immer nur summarisch statt, konnte daher weder

Lehrer noch Gemeinden bloßstellen. Uebrigens finden derartige
Taxationen auch in andern ähnlichen Fällen statt, ohne daß
Jemand etwas Verletzendes oder Ungebührliches darin fände.

4) Die Inspektion ist objektiv zu halten (Aarwangen).
Da wir uns weder über Bedeutung noch Tragweite dieses

Wunsches ein richtiges Urtheil zu bilden vermögen, so können
wir nicht näher daraus eingehen. Immerhin dürste es schwer

halten, eine sachbezügliche Bestimmung in ein Reglement auf-
zunehmen.

5) Die Inspektoren nehmen auch an den Jahresprüfungen
Theil (Laufen). So wünschbar dieß auch an sich erscheinen

möchte, wäre eine derartige Vorschrift unter unsern Verhält-
nisten, angesichts der gesetzlichen Vorschriften über die Jahres-
Prüfungen und bei der auch in Zukunft bedeutenden Ausdeh-
nung der meisten Jnspcktoratskreise nicht ausführbar.

Wir fassen zum Schlüsse die Ergebnisse unserer Erörte-
rungen auf Grundlage der eingelangten Kreissynodalgutachten
in folgenden Thesen und Anträgen zusammen: (Folgen die m
Nr. 44 publizirten 10 Thesen, welche nach kurzer Diskussion
von der Schulsynode angenommen wurden.)

Der Referent der Vorsteherschaft:

I. König.

Hurnsache.
Samstag den 3. Dezember versammelte sich in Bern der

Vorstand des bernischen Kantonalturnlehrervereins. Unter den

vielen Verhandlungsgegenständen finden sich namentlich drei,
deren Wichtigkeit uns bestimmt, sie den Mitgliedern des Ver-
eins, sowie überhaupt einem weitern Publikum hiermit zur
Kenntniß zu bringen. Es sind folgende: Bestimmung über den

Bezug der Jahresbeiträge, Festsetzung des Traktandenvcrzeich-
nisses für die nächste Hauptversammlung, und Gründung einer

Vereiusbibliothek.
Es ist den Mitgliedern bekannt, daß seit Gründung des

Vereins die Jahresbeiträge nur von den zwei ersten Jahr-
gängen, 1865 und 1666, vollständig bezogen wurden. Nach
einem speziellen Bericht des Kassiers hat nun der Vorstand
beschlossen, von dem Bezug der noch ausstehenden Beiträge von
1867 und 1868 zu abstrahiren, hingegen diejenigen für die

zwei letzten Jahrgänge 1869 und 1876 einzutassiren. Was
an der letzten Hauptversammlung in Bern eingegangen ist, soll
von dem zu Beziehenden abgerechnet werden; das klebrige wird
— woraus wir hiermit die Tit. Vereinsmitglieder besonders

aufmerksam machen — in nächster Zeit der Kassier durch Nach-
nähme erheben.

Da nächsten Frühling in Burgdorf sich der schweizerische

Turnlehrervercin versammelt, so fällt die Abhaltung der Haupt-
Versammlung unseres Vereins in den Spätsommer oder Herbst.
Als Verhandlungsgegcnstand wurde nach reiflicher Erwägung
gewählt: Das Mädchen turn en und zwar:

a. Vortrag über die Betriebsweise und Lehrziele desselben.
b. Vorführung einzelner Uebungsgruppen mit Schülern.

Der theoretische Theil wäre also gleichsam eine Forlsetzung
des Vortrages an der Hauptversammlung in Biel (12. Juni
1869), der sich über Nothwendigkeit und Zweck des Mädchen-
turnens verbreitete. Die Lösung dieses ersten Theils des Thema's
übernahm auf verdankenswerlhe Weise Herr Turninspektor
Niggeler, die Vorführung von Uebungsgruppen Herr Turn-
lehrer Scheuner iu Thun. Was bei der Wahl dieses Gegen-
standes entscheidend in die Waagschale fiel, war der Umstand, daß,
da das Kuabenturuen durch das neue Schulgesetz obligatorisch
geworden ist und in seiner Einführung nun durch verschiedene
Kurse vorbereitet wird, daß es jetzt besonders Aufgabe unseres
Vereins sein muß, auch für das andere Geschlecht dieses so

wichtige Erziehungsmittel zu gewinnen. Nebstdem ist das
Mädchenturnen wohl an unsern Sekundärschulen oblitatorisch,
bedarf aber dessenungeachtet an vielen Orten noch gar sehr der
bessern Pflege.

Die Ehre unseres Vereins erfordert, daß wir an der
Versammlung unserer schweizerischen Kollegen in Burgdorf recht
zahlreich erscheinen. Wir machen daher jetzt schon auf dieselbe
aufmerksam, werden indeß später in diesen! Blatte noch be-?

sonders dazu einladen.
Sehr interessiren wird die Mitglieder des Vereins der

dritte der obgenannten Verhandlungsgegenstände, betreffend
Gründung einer Bibliothek. Herr Niggeler eröffnete und be-

gründete dieses Projekt. Die Literatur über das Turnen, sagte
er, ist groß. Die Bücher sind aber im Allgemeinen sehr theuer
und nicht jeder Lehrer ist daher im Stande, sich dieselben zu
verschaffen. Und doch sollte Jeder, der im Turnen unterrichtet,
die Werke eines Spieß, Kloß u. s. f. gelesen haben. Dazu
bietet eine solche Vereinigung aller Mitglieder das einzige Mittel.
— Der Ausschuß, in vollster Uebereinstimmung mit dem vor-
gelegten Plane, beschloß einstimmig, sogleich Hand an's Werk
zu legen, damit die Lehrer schon diesen Winter die Bücher be-
nutzen können. Die gegenwärtige Aktivrestanz der Kasse, sowie
die noch einzuziehenden Beiträge bieten die nöthigen finanziellen
Mittel. Als provisorische Bestimmungen bis zur nächsten Haupt-
Versammlung, welcher dann über diesen Gegenstand ein Statuten-
entwurf vorgelegt werden soll, gelten folgende Punkte:

». Die Bibliothek ist bestimmt zum Gebrauch für die Mit-
glieder des bernischen Kantonalturnlehrervereins.

d. Bibliothekar ist Hr. Turninspektor Niggeler in Bern.
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o. Jedes ans der Bibliothek bezogene Buch darf einen
Monat behalten werden.

6. Wünscht ein Mitglied ein Werk noch länger zu behalten,
so hat es dein Bibliothekar davon Anzeige zu machen,
und, wenn möglich, soll ihm entsprochen werden.

e. Alle Sendungen geschehen franko.
5. Die Bibliothek ist eröffnet mit dem Erscheinen dieser

Ankündigung im Schnlblatt
Zur Orientirung für die Mitglieder fügen wir noch bei,

daß vorläufig folgende Werke angeschafft werden:
Ueber das Turnen im Allgemeinen:

1) H- Jäger, Gymnastik der Hellenen.
2) Dr. Hin. Turnerisches Lesebuch (Reihe von Aufsätzen

über das Turnen).
ö. Knabenturneu.

1) Ad. Spieß, Sämmtliche Werke.

2) M. Kloß, Katechismus des Turnens.
Z) Ravenstein, Volkstnrnbuch.

0. Mädchen turn en.
1) Kloß, M., Das Mädchentnrnen.
2) Wasmannsdorf, Ordnungsübungen und Reigen.

v. Tnrnspicle.
Die bekannten Spielsammlungen von Gntsmnths, Jakob

und Kloß.
Zum Schlüsse unseres kurzen Berichtes können wir uns

nicht enthalten, noch einen andern Gedanken hier anszusprechen.

Durch das neue Schulgesetz ist nun jeder bernische Volksschul-
lehrer auch Turnlehrer geworden. Der bernische Kantonalturn-
lehrerverein hat zum Zwecke, die Ausbildung und Hebung
des Schulturnens überhaupt, sowie gegenseitige Anregung und
Ausbildung seiner Mitglieder. Möchte daher jeder Lehrer dem

Verein beitreten, damit er Gelegenheit hat, sich heimisch zu
machen in einem Zweige seiner Thätigkeit, der ihm seinen Fleiß
und seine Mühe auch reichlich zu lohnen vermag. fi.

Schulnachrichttn.
Bern. R egic r u n g s r a th s - Ber h a n d lu n g e n. Der

zum Jnselsekretär ernannte Hr. Friedrich Mürsct von Twann
erhält die ehrenvolle Entlassung von seiner Lehrstelle am Se-
minar zu Münchenbnchsce.

Der provisorisch zum Lehrer der deutschen Sprache am
Progymnasium in Delsbcrg gewählte Hr. Joseph Rais wird
nunmehr definitiv gewählt.

Der Sekundärschule in Schwarzenbnrg wird der Staats-
beitrug von Fr. 999 aus fernere 6 Jahre zugesichert.

— Der Vorstand d e sVe r e i n c s b e r n i s che r Mit-
telschullehrer hat au die Sektionen folgendes Circular
gerichtet:

Der Vorstand des Vereins bernischer Mittelschullehrer hat
beschlossen, Ihnen folgende Mittheilungen zu machen:

1) Nach § 1 der air der letzten Hauptversammlung neu

angenommeneu Statuten ist nur als Mitglied des Vereins zu
betrachten, wer sich durch Nanrensunterschrist dazu erklärt hat.
Es ist für den Vorstand in hohem Grade wichtig, die Zahl
der Mitglieder des Gesammtvercins zu kennen, und es ist nach
den Statuten der Verein im Ganzen wie die einzelnen Sek-
tiouen nicht als konstituirt zu betrachten, bis die Unterschristen
gesammelt sind. Der Vorstand wendet sich daher au die Prä-
sidenten der Sektionen mit dem Auftrag, die Unterschriften zu
sammeln und das Verzeichnis derselben einzusenden.

2) Nach § 5 der Statuten haben die Sektionen das

Recht, dem Vorstande zeitgemäße Fragen als Traktandeu für
die Hauptversammlung vorzuschlagen. Es hat für die nächste

Hauptversammlung bis jetzt keine Sektion von diesem Rechte
Gebrauch gemacht. Da es aber gewiß wichtig ist, daß die
Traktanden für die Hauptversammlung zur rechten Zeit auf-

gestellt und gehörig vorbereitet werden, so erlaubt sich der

Vorstand, seinerseits Ihnen als Traktandnm vorzuschlagen:

„Die Entwicklung und nothwendige Rcorgani-
satiou des bernischen Mittelschulwesens."

Ein ausführliches Fragenschcma, nach welchem die Refe-
reuten sich sowohl bei den vorbereitenden Verhandlungen in
den Sektionen, wie solche nach der Ansicht des Vorstandes
stattfinden sollten, als an der Hauptversammlung richten könn-

ten, wird später nachfolgen. Sollten Sie mit diesem Trattan-
dnm einverstanden sein, so bitten wir dringend, bis Ende

Januar dem Vorstand davon Mittheilung zu machen, oder im
andern Falle anderweitige Vorschläge einzureichen. Zugleich
würde es dem Vorstand sehr erwünscht sein, wenn ihm auch
die Namen der in den einzelnen Sektionen bestimmten Refe-
renten mitgetheilt würden.

Beiliegend erhalten Sie 39 Exemplare der neuen Sta-
tuten und falls Sie damit nicht ausreichen, können mehr nach-
geliefert werden. Der Vorstand gibt sich der Hoffnung hin,
es könne obiges Traktandnm nur allgemeine Beistimmung
finden, nnd es würden sich die Vorstände der Sektionen be-

wogen finden, ihr Möglichstes zur allseitigen nnd befriedigenden
Erledigung desselben beizutragen.

— (Korr.) Veranlaßt durch den Artikel in Nr. 91 der

„Schweiz. Lehrerzeitung" unter Rubrik „Neuenburg", ver-
sammelten sich am 29. d. Abends Vertreter sämmtlicher höhern
und niedern Schulen der Stadt Bern, um zu beraihen, ob

man sich an dem Liebeswerke der Sammlung von Steuern
unter der hiesigen Schuljugend zu Gunsten der Waisenkinder
beider kriegführenden Nationen ebenfalls betheiligen wolle. Die
Diskussion förderte die nämlichen Gründe für nnd gegen
zu Tage, wie sie oben zitirtcr Artikel enthält, wcßhalb ich bloß
aus denselben verweise. Namentlich machten die Vertreter der

Primärschule daraus aufmerksam, daß sie oft im Falle seien,

zu Gunsten ihrer armen Schüler die Mildthätigkeit des hiesigen
Publikums in Anspruch zu nehmen in Konzerten oder Kollekten

z. B. für einen Weihnachtsbaum, warme Kleider u.dgl., und
daß es sich somit etwas sonderbar ansnehme, dann den näm-
lichen Schülern znzumuthen, um für Andere zusteuern; doch
die Erwägung, daß es gerade die Weihnachtszeit sei, welche
alle Herzen öffne und willig mache, Freude zu bereiten; —
daß es wohl auch dem ärmsten Kinde möglich sei, einen oder

zwei Centimes zusammenzulegen zu andern; daß es nicht wohl-
gethan sei, die Hand immer nur zum Nehmen auszustrecken,
und nie zum Geben; daß es gerade in jetziger Zeit angezeigt
sei, die Tugend der Entbehrung zu üben und daß wir immer
noch viel glücklicher seien, auch von unserer Armuth geben zu
können, als die Empfangenden, also ans Dankbarkeit für unser
bisher noch genossenes Glück des Friedens in unserm theuern
Vaterlande; endlich, daß kein schönerer Anlaß sich darbieten
könne, um die Lehre des Christenthums: „Wir sind ja Alle
Brüder" den jungen Herzen nahe zu legen — wurde beschlossen,

sogleich in allen hiesigen Schulen fragliche Sammlung in's
Werk zu setzen, ganz freiwillig, ohne auszuübende Pression,
und die daherigcn Beträge dem Herrn Favrot, Lehrer des

Französischen am obern Gymnasium, wohnhaft Neuengasse
Nr. 113 b, zuzustellen, der sie in ßlollo, ohne die einzelnen
Schulen und ihre Steuer speziell zu nennen, dem Central-
konnte in Neuenburg, Kassier Herr F. Villomet, als Neujahrs-
gäbe für die unglücklichen Waisenkinder einzusenden habe.

„Mach's nach! "*)
— Die am 19. Dezember versammelte Einwohnerge-

meinde in Langnau hat beschlossen, die Gesammtbesoldung der
Lehrerschaft auf 1. April 1871 um Fr. 1290 über das Mi-

H Anmerkung der Redaktion. Wir begrüßen dieses Vorgehen und
möchten allerorts zur Nachahmung einladen. Auch erklären wir uns gerne
bereit, allfällige Gaben übermitteln zu wollen.
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niiuum zu erhöhen; diese rumine wird nach Verhältniß und

Billigkeit auf die verschiedeneu Schnlstellen vertheilt.
— Am 9. Dezember drang ein gewisser Marolf, ein

wohlhabender Bauer von Walpcrswyl, in die Schulstube und

begann den Lehrer Probst, einen nicht starken, aber redlichen

und guten Lehrer, zn mißhandeln, weil dieser sein Früchtchen,
einen faulen oder bösen Buben, hatte „beizen" lassen. Dem

Lehrer wäre es schlimm ergangen, wenn nicht die Lehrerin
und deren. Ehemann auf den Lärmen hin. Erstere mir einem

Besenstiel, dem Marots in den Rücken gefallen wären und ihn
fortgetrieben hätten. Marolf wird als ein häufig betrunkener

und händelsüchtiger Mensch geschildert, jedenfalls sieht es mit
seinen väterlichen Erstehungstalenten schlimm aus. Wären
viele solcher Währwölse im Lande, es müßte jede Schule in
ein verschanztes Lager umgewandelt werden. So schreib! man
dem „Handels-Courier".

Berichtigung. In Nr. 51, S. 213, cp. 2, Zl. 11 von oben, soll
es noch heißen: S ch n lf l e iß. — Zl. 15 von oben: Tie Inspektoren
haben, statt die Inspektionen hatten. —

Soh«!ausf<Äreibunq.
An der Einwohncrmädchcuschule iu Bern ist die Stelle

einer Sekundarklaßlehrerin sofort zu besetzen. Unterrichtsfächer
die vom Schulgesetze bedungenen. Maximum der wöchentlichen

Stunden 28. Jahresgehalt Fr. 1900—1200. Anmeldungsfrist
bis 10. Januar 1871. Amtsantritt wenn möglich sofort nach

ersolgter Wahl durch die Behörde.
Bewerberinnen für diese Stelle wollen sich, unter Vor-

Weisung ihrer Zeugnisse und einer Beschreibung ihrer bishe-

rigen pädagogischen Wirksamkeit, an Hrn. Gemeinderath Forster,
Kassier der Schule oder an Hrn. Schuldirektor I. V. Wid-
mann wenden, welch letzterer auf Verlangen jede weitere Aus-
kunfl ertheilen wird. Probelektion bleibt vorbehalten.

Bern, den 19. Dez. 1870.
(0. 1720 ö.) Z>ie SchulkommWou.

(K-5686-?) Lins kilpei-teneoll»»i85ioll m üestsüonä
aus äsn Usrrsn Pfarrer L. /ssüokke, Lezirksleürer kev,
Odertslwer Aiggli unä Otierieürer kaberstisü, rreleke ein
LutnslUen über .4usàtkung einer neuen Sstuàauâkorle
àer Sekvà sb/.ugeben botte, bot sisü über äie neue

â'»' uocb vukour's lopo-
gropbissber Karle deàrkkitet vo» it Lrîier, fgr.. iMsxrâMrt
von I». beuzinzer (in olbo Lr. 10) einsltinwig in lolgenäer
^Veise ousgesproeben:

^9Vir boben äiese Xsrls nock ollen kìiobìungen
geprüft unä linäen in ibr olle àkorâerungen, rvelcbe
äer geogropbisetio länterriebt nseb seinein boutigen
Ltonäpunbte on ein solebes Lebrinittel stellt, erfüllt:
reliekorligs, licbtvolls Vorstellung äer Isrroinverkolt-
nisss, genaue sorgfältig ousgekülirte Zleieknung, Ver-
ineiäung äes Zuviel in äen vetoilongoben, Lorreetbeit
in äer IWmenelotur, äeulliebe, zursicüeuä grosso, noeb
äer V^ielitiglreit äer Soelio obgestukle 8ebrift, onge-
nebwes, nisbt zu slark sulgetrogenes Kolorit, äos, obno
äos pb;siscbe kilä inerlllieb zu seltvoslwn, gleiekvobl
äie politiscben krönten äeutliek ernennen lässt, llls
gonx besonäers gelungen müssen vir äie Vorstellung
äer ttoebolpen bexeiebnen; oucb aus grösserer Lnt-
kernung treten äem ^ugo äie vouptgebirgàlten mit
ibren 8ebneegipteln unä tlletseberporlieon in onsebou-
liebster ^eise entgegen, voneben bietet äos vesomml-
dilä äer Torte eine V7eiebbeit unä Xortkeit, äie rvir

bis jet?t noob bei keiner onäern ^Vonäkorts gekunäen
boben. ölit rollem kerbte äürken rvir äolwr äos neue
kobrmiltel ollen sebveizeriscbon Srbulbeböräen unä
kebrern zur ^nsrltollung bestens empleläen.^

(Lebweizerisebe kebrerzeitung.)

Im Verlage von E. Stämpfli in Thun ist erschienen
und durch alle Buchhandlungen, sowie bei der Annoncen-
Expedition von G. L. Danbe u Comp, in Bern zu beziehen:

Das metrische

Maß- und Ge:ÄchtsWM
nebst Vergleichung mit den bisher üblichen Maßen und Ge-

Wichten und den dazu gehörigen
RednAiznstsbellen.

Ein Hülfsbnchlein für Jedermann bei Einführung der neuen
Maße und Gewichte.

Bearbeitet von G. Loosli, Lehrer.
Preis: broschirt 30 Ct., gebunden 40 Ct.

Nächstes Jahr beginnt die Uebergangsperiode zum metri-
scheu System. Wer sich noch an die Einführung des neuen
Geldes erinnert, wird auch wissen, wie unentbehrlich Reduk-
tionstabellen sind. Außer solchen enthält obiges Schriftchen
eine genaue Erklärung der neuen, in einiger Zeit obligatorisch
werdenden Maße und Gewichte, und ist dasselbe deßhalb um
so empfehlenswerih'.r. (v. 1709 ö.)

Mehrere sehr gute ZsfeMsviere
zu äußerst billigem Preis zu verkaufen bei

(v 1705 k) A. Flohr «Zc Cie. in Bern.

Als höchst interessante Festgeschenke werden empfohlen:
?rr Psychograph oder Sîàisprrchrr, durch welchen man

vermittelst menschlichen Magnetismus mit Verstorbenen Stun-
den lang sprechen kann. Apparat nebst Anweisung zu 2 Thlr.,
größere 3 Thlr.

Höchst pikante KcujahrSwnnfche in allen Genres, das
Dutzend von 10 Sgr. bis 2 Thlr.

Hzrren-Aidnms nebst 25 bis 50 pikanten Photographien
zu 10,2 Thlr. und 3 Thlr, sowie neuestes

AriêgS-Klbî'.ul für 2 Thlr.
Bei größeren Bestellungen Rabatt. Nicht Convenircndes

wird zurückgenommen.
T h. Laube, Buchhändler in Frankfurt a. Oder.

á. Definitiv.
Wahl.

Maron, Karl.
Lehmann, Joh.
Jäggi, I. I.
spreng, Joh.
Jfr. Wälti, El.
Mnnger, Maria.
Kaufmann, Joh.

Schule.
Schwendi, gem. Schule.
Mettlen, Oberschule.
Madiswyl, 3. Klasie.
Herzogenbuchsee, 2. Kl. k.
Ranflnh-Than, Unterschale.
Tau fielen, Unterschale.
Steffisberg, Oberschule.
Heimenhausen, gem. Schule. Andres, Joh. Fr.
Zimmerwald, Elern.-Schule. Jfr. Hoffmann, Helena.
Schwanden, gem. Schule. Wyß, Tavid.
Jnnerschwand, gem. Schule. Rieben, Ferd.
Bern, Matten 3. K.-Kl. L. Lüthi, Joh.

4.
5.

„ Sutgeubach 3. Kl.
4.
1-

Steinenbrünncn, llnterschl.
Blauen, gem. Schule.
Aarmüh - 2. Klasse.
Nenzlueg Schule.

Tabler, Jak. Fr.
Appenzeller, Gottl. Fr.
Lüthi, Em.
Wenger, Fr. Nud.
Frau Schild-Küpfer.
Ott, Kasp.
Möri, Joh.
Hürzeler, Gottfr.
Lögtlin, Jak.

Bisherige Stelle.
Kriesbaumen.
Kirchenturnen.
Schonegg.
Seminarist.
Ilxenstorf.
Rüeggisberg.
Madiswyl.
Reiben.
Seminaristin.
Ziegelried.

Matten 4. Klaffe.
S.

Rohrbach.
Courtepin.
Liegerz.
Rubigen.
E'uttannen.
Seminarist.
Schwarzmatt.

Verantwortliche Redaktion: Lt. Skjeuner, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Erpedition: I, Allemann. Cpeichergaffe Nr. 6 ü II in Bern


	

